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testimonium Georgii Kosteczka, iudicis tunc temporis, et dominorum consulum iurato-
rum“. 

Anhand der genannten Beispiele lässt sich nicht beurteilen, ob die Transliteration der 
tschechischen Testamente in der gesamten Edition mangelhaft ist. Eine durchgehende 
Kollationierung scheint jedenfalls nicht durchgeführt worden zu sein. 

Da die Testamente dem/der deutschsprachigen Leser/in vor allem durch die moderne 
deutsche Übersetzung zugänglich gemacht werden, ist es umso bedauerlicher, dass sich 
auch dort Fehler finden. Der häufig anzutreffende alttschechische Begriff „dobré svědomí“ 
(z. B. Nr. 30, S. 72 f.) bedeutet nicht „gutes Gewissen“ oder „gutes Wissen“, sondern 
„wahrhafte Zeugenaussage“ bei einem Rechtsverfahren. Ähnlich bedeutet das Wort 
„přátelé“ zwar buchstäblich „Freunde“, aber im 15. Jh. verstand man darunter die „Ver-
wandten“, was in einer Fußnote oder in der Einleitung hätte erläutert werden sollen. 

Ein anderes Beispiel für eine mangelhafte Übersetzung findet sich in einem Testament 
vom 2. Dezember 1433 (Nr. 54, S. 116), in dem ein Jeronym Prener „magiestaty na 
prenerrstwie Jacubowi, Prenerowi swemu striczy“ vermacht. Die Majestätsbriefe wurden 
aber nicht, wie angegeben, der Familie Prener gewährt („die Majestätsbriefe für die Pre-
ners“), sondern die Urkunden betrafen ein bestimmtes Handwerk, nämlich das Feinbren-
nen von Silber (prenerrstwie), von dem sich wohl der Name der Familie ableitete. 

Der Edition muss zugutegehalten werden, dass die genannten kritischen Einwände die 
deutschen und lateinischen Testamente ausdrücklich nicht betreffen, welche allerdings nur 
ein Viertel des Inhalts der Publikation ausmachen. Es ist zu bedauern, dass die Benutzung 
der Gesamtedition durch die erörterten Mängel wesentlich erschwert wird. 

Wien Přemysl Bar
 

 
Die Beziehungen Herzog Albrechts in Preußen zu Ungarn, Böhmen und Schlesien 
(1525-1528). Regesten aus dem Herzoglichen Briefarchiv und den Ostpreußischen Folian-
ten. Bearb. von Christian G a h l b e c k . (Veröffentlichungen aus den Archiven Preußischer 
Kulturbesitz, Bd. 73.) Duncker & Humblot. Berlin 2017. 774 S., Ill. ISBN 978-3-428-
15191-2. (€ 119,90.)  

Seit 1978 verwahrt das Geheime Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz in Berlin-Dah-
lem das historische Staatsarchiv Königsberg als XX. Hauptabteilung. Die aufwändige wis-
senschaftliche Erschließung der wertvollen Bestände, zu denen u. a. das Ordensarchiv 
sowie das Archiv des Herzogtums Preußen gehören, wurde kurz darauf in Angriff genom-
men. Mit dem hier anzuzeigenden Regestenband ist nun ein Teilbestand des herzoglichen 
Archivs, genauer der Bestand A 5 (Ungarn, Böhmen und Schlesien), erschlossen worden.  

Der Berichtszeitraum umfasst die Jahre 1525 bis 1528, mithin eine Zeit, in die neben 
der Säkularisierung des Ordensstaates und seiner Umwandlung in ein gegenüber Polen 
lehenspflichtiges Herzogtum die weitere Expansion der Osmanen auf dem Balkan fiel. Der 
Tod des kinderlosen Ludwig II. in der Schlacht bei Mohács führte zu einem Ende der 
Herrschaft der Jagiellonen in den Königreichen Ungarn und Böhmen sowie in den zu die-
sem Zeitpunkt zur Krone Böhmen gehörenden schlesischen Fürstentümern. Die Nachfolge 
trat aufgrund der Wiener Verträge von 1515 der Habsburger Ferdinand I. an. In Ungarn 
sollte es 1527 zu einem innerungarischen Krieg kommen, da sich nicht nur Ferdinand I. 
zum König von Ungarn krönen ließ, sondern auch der Wojewode von Siebenbürgen,  
Johann Zápolya. Als Berater des verstorbenen Königs Ludwig und dessen Frau Maria war 
der preußische Herzog Albrecht in besonderem Maße an den Ereignissen in Ostmittel-
europa interessiert. Und so versuchte er sich über seine vielfältigen Beziehungen insbeson-
dere über die politischen Entwicklungen auf dem Laufenden zu halten. 

Wie der Herzog in Preußen dies tat, auf welche Netzwerke er dabei zurückgreifen 
konnte bzw. welche er zu knüpfen suchte, zeigen seine Briefwechsel: In den Regesten sind 
insgesamt 547 Stücke in 413 Einträgen bzw. Nummern verzeichnet worden, die im her-
zoglichen Briefarchiv (HBA) und in den Ostpreußischen Folianten (Ostpr. Fol.) als Aus-
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fertigungen eingehender Schreiben bzw. als Kopie oder als Konzept ausgehender Sendun-
gen überliefert worden sind. Es handelt sich dabei um die Korrespondenz Herzog Alb-
rechts mit Fürsten, einzelnen Adligen, adeligen Amtsträgern und Institutionen aus Ungarn, 
Böhmen, Mähren und Schlesien, die unter diesen Vorzeichen vor allem als eine politische 
Korrespondenz zu betrachten ist. In den Briefwechseln zeigen sich die Praktiken und 
Strategien der Zeitgenossen, über verschiedene Korrespondenzpartner, auch auf der Basis 
von Gegenseitigkeit, Zugang zu aktuellen, im weitesten Sinne politisch relevanten Nach-
richten zu erhalten, die zwischen anderen Höfen zirkulierten. Unter den Persönlichkeiten, 
die Herzog Albrecht an ihren Informationen teilhaben ließen, erwies sich der polnische 
Großkanzler Krzysztof Szydłowiecki als ein besonders großzügiger Korrespondenzpartner, 
der dem preußischen Herzog nicht nur Nachrichten weiterleitete, sondern auch Briefkopien 
zukommen ließ.  

Christian G a h l b e c k  hat die einzelnen Stücke in der überwiegenden Zahl als Voll-
regesten dargeboten. Dabei werden besondere Formulierungen und Begriffe auch im Ori-
ginal aufgeführt. Die Form der ursprünglichen Datierung ist zum Ende des jeweiligen 
Regests vermerkt, welches durch eine ebenso knappe wie aussagekräftige materielle Be-
schreibung des jeweiligen Stücks beschlossen wird. Etwaige Verweise und Vermerke sind 
verzeichnet bzw. werden im Original wiedergegeben, die Existenz von Altregesten und 
Aktendeckeln späterer Zeiten wird jeweils notiert. Ein etwaiger Druck einzelner Stücke, 
auch im Auszug, ist ebenso vermerkt wie grundlegende Literatur bzw. die Erwähnung des 
betreffenden Stücks in der Literatur. Einige ursprünglich auf Altböhmisch verfasste Stücke 
werden in deutscher Übersetzung wiedergegeben. Neben der Bestellsignatur, welche die 
aktuelle Signatur des jeweiligen Stücks nach der Neuordnung und Neuverzeichnung des 
Bestandes im Zuge der Registrierungsarbeiten ausweist, findet sich auch die Altsignatur: 
Eine zweifelsfreie Identifikation mit in der Forschung nach alten Signaturen zitierten Stü-
cken kann somit leicht vorgenommen werden.  

In einer ausführlichen Einleitung erläutert G. die Korrespondenz und ordnet sie histo-
risch ein. Mit der Erstellung der Regesten hat er der Forschung einen Teil eines überaus 
spannenden Quellenkorpus erschlossen, der Material für allerlei Fragen rund um die 
machtpolitischen Auseinandersetzungen in der Region, aber durch die sorgfältige und aus-
führliche Erschließung auch viele inhaltliche Ansatzpunkte für andere Fragestellungen jen-
seits reiner (außen)politischer Erkenntnisinteressen bietet. Als Stichworte sei hier nur auf 
Praktiken und Strategien bei der Knüpfung und Pflege von Netzwerken verwiesen, eine 
entsprechende Liste ließe sich fortsetzen. Der Band ist durch ein Personen- und Orts-
namenregister inhaltlich erschlossen.  

Emden Maike Sach  
 
 
Reformatio Baltica. Kulturwirkungen der Reformation in den Metropolen des Ostsee-
raums. Hrsg. von Heinrich A s s e l , Johann Anselm S t e i g e r  und Axel E. W a l t e r . 
(Metropolis. Texte und Studien zu Zentren der Kultur in der europäischen Neuzeit, Bd. 2.) 
de Gruyter. Berlin – Boston 2018. 1052 S., Ill. ISBN 978-3-11-055825-8. (€ 189,95.) 

Such an impressively commodious compendium of 61 not-at-all short essays encom-
passing seemingly the entire possible range of aspects of the various histories of metropo-
lises ringing the entire mare lutheranum/mare nostrum is obviously not subject to any sort 
of “review” in the normal sense of the word. (What follows is, therefore, what my now de-
parted Doktorvater at Yale University, Riccardo Picchio, would have described as a 
notule.) Lengthy, and highly useful, indexes of illustrations, persons, and places make this 
sprawling work all the more useful; indeed, they make it into a sort of encyclopedia (with 
gaps, of course) of cutting-edge work and retrospective overviews of research on this huge, 
crucial, but understudied aspect of the European Reformation. The articles are almost all 
written in German, the rest (I count 16) in English, thus making the work accessible to a 
wide readership. 


